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sıch auf den sehr persönlıchen Stil des Autors, mıt EeLWAaSs Geduld geWapPNEeTL, einläfst,
lıest das Buch nıcht 11UT mıiıt großen Gewiınn, W as dıe behandelten Fragen angeht, SO1MN-

ern mıi1t großem Vergnügen! SIEBEN
3a s M Maı IR

DASSMANN, ERNST, Dıie Anfänge der Kırche In Deutschland. Von der Spätantıike bıs ZUr

frühfränkıschen e1ıt Urban-Taschenbücher 444) Stuttgart-Berlin-Köln; Kohlham-
BLICE 1993 AD
Die Bedeutung dieses 1n Taschenbuch-Form erschienenen Handbuches besteht darın,

da; die Erforschung VOT allem der archäologischen Quellen, die sıch in eiıner Fülle
vVePublikationen VOT allem ortsgeschichtlicher Art niedergeschlagen aben,
sammentTassen: zugänglich macht. Dabe!] werden dıe lıterarıschen und archäologischen
Quellen sehr eingehend untersucht, ıhre me1lst kontroverse Deutung dıskutiert, wobeı
sehr oft das Endurteıil 1n der chwebe bleiben mu(ß Karten, Pläne und Abbildungen ı1
lustrieren die Ausführungen ın wünschenswerter Ausführlichkeit. Zeitlich erstreckt
sıch der Band VO den Anfängen des Chrıistentums dıe L1UTr für TIrıier se1it Mıiıtte des”3 M ı N Aa i T U n al TI a 7ı Jh.s belegt sınd) bıs der Zeıt und ach 600, mıiıt dem „iıro-fränkıschen“ m«
puls eın Missıonsansatz begıinnt. Räumlıich 1st das ZU Römischen Reich gehö-
rende Gebiet des heutigen Deutschland, also die Provınzen Germanıa infer10r, Germa-
nıa super10r, Raetıa secunda SOWI1e natürlıch das (zu Belgica gehörende) Moselland mıt
Trıer behandelt; ob C® dabei sinnvoll Wal, heutige renzen respektierend, Strafßburg L1UTr

kurz (58) un Basel bzw Augst nıcht einzubeziehen, se1 dahingestellt. Die Gliederung
1sSt 1in erster Linıe nach lokalen Gesichtspunkten bestimmt. Nach WwWwel Eınleitungskap1-
teln ber die renzen (9—12) un über dıe Frage vor-konstantinischen Christentums 1n
Germanıen (13—24) behandelt das Kapıtel, welches wel Drittel des Gesamtumfangs
einnımmt, „Christliıche entren und ıhr Umland“ (25—159), d.h 1in Unterkapıteln
Augsburg und dıe Raetı1a secunda, Maınz un! die (Germanıa prima, Trier und die mosel-
ländische Kırche, schließlich öln un: Nıedergermanıen. Jedesmal wırd zunächst e1N-
leiıtend eın Abrifß der ömischen Stadtgeschichte geboten, ann eingegangen auft die ıte-
rarıschen Quellen, auft die Bischofslısten, auft die archäologischen Zeugnisse (Kırchenre-
SÜC;, Inschriften, Grabsteine etc:); schließlich aut die Zeugnisse christlichen Lebens 1n der
Proviınz. Relatıv kurz sınd die Seıten, die der Frage „Völkerwanderung und kirchliche
Kontinulntät“ gewıdmet sınd Es olgt schließlich eın weıteres Kapıtel „Uber-

trühchristlicher Kunst“ (168-—202).
Wenn 1L1All ıne zusammentassende Geschichte erwartet, wird Ial enttäuscht; eıne

solche kann diese Darstellung schon infolge der me1lst sehr fragmentarischen und in iıh-
FT Deutung kontroversen Quellenlage al nıcht bieten. Das Interesse, AUS dem heraus
INan diesem Bändchen greifen wiırd, wiırd mehr das lokal-heimatkundliche sSe1IN:
assend und Nau intormıiert werden über dıe ersten christlichen Zeugnisse der e1ge-
He Stadt und der näheren Heımat, die Probleme iıhrer Deutung un Einordnung, wobe!i
Kontroverses meıst offengelassen wiırd Nıcht zuletzt 1st das Bändchen vorzüglıch dazu
angelan, Interesse den archäologischen Relikten des christlichen Glaubens Ort
und Stelle wecken. Wenn reilich der Vertasser 1mM Vorwort schreibt, „dafß sıch nır-
gendwo 1n frühchristlicher Zeıt die Inkulturation des Glaubens ın ‚Barbarenvöl-
ker eindrucksvoll verfolgen äßt WwW1€ 1n den Ländern Donau, Rheın, Mosel und
Maas e1ım Übergang VO der römıschen SE germanischen Herrschatt“ 7); ann
scheint hıer doch bei dem heutigen theologisch gebildeten Leser eıne Erwartung
wecken, die naturgemäfß 1n Anbetracht der Quellenlage nıcht erfüllen kann se1l
denn, INa  . versteht „Inkulturation“ bereıts Tatbestände w1e€e den Übergang VO

römischen germanischen Namen 1n Grabsteinen 1ın Maınz (50), Bıngen (61) der
Boppard (64) Der Mythos der „Germanıisıierung“ des Chrıstentums wird VO Autor
mıt Recht 1mM Anschlufß Schäferdiek, Angenendt und andere zurückgewiesen (167 £}
und 1m übrıgen liegen die me1ısten konkreten Veränderungen ın Rıten, christlicher So-
zıalısatıon und Lebensformen, dıe WwW1e€ INa $1@e immer deuten Mag Stotft tür dıe Frage
der „Inkulturation“ geben, zeıtlich spater, zumindest ın ihrer klaren Bezeugung. Tat-
sächlich kommt der Autor uch 1mM ext beı der Deutung der Einzelzeugnisse nırgends
aut diesen Anspruch zurück. Davon jedoch abgesehen: Wer sıch ber dıe Anfänge des
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Christentums Rhein und oberer Donau ınformieren will, WeT WwI1ssen will, W as davongesichert, hypothetisch der legendär 1st, W as Kunstobjekten, GebäudeüberrestenUun: Grabsteinen davon erhalten Ist, wırd mıiıt Gewıinn diıesem Bändchen greıifen.
; A SCHATZ

DINZELBACHER, PETER, Christliche Mystik ım Abendland. Ihre Geschichte VO  e den An-fängen bıs ZU Ende des Miıttelalters. Paderborn-München-Wien-Zürich: Schö-nıngh 1994 463
Lange Zeıit vermilfste INa ıne umfangreichere Geschichte der chrıistlichen Mystik, diewıssenschaftlichen Maf{fstäben entspricht. Nun erscheinen se1t 1990 WEe1 solcher WerkeEınmal dıe autf mehrere Bände angelegte „Geschichte der abendländischen Mystık“ VO  =Kurz Ruh bıs Jetzt erschienen 1mM Verlag Beck, München, 1990; I1und das vorliegende Buch VO Dınzelbacher, der sıch als Kenner muıttelalterlicher Fröm-migkeitsgeschichte, ınsbesondere der Frauenmystik ausgewıesen hat Wıe heben sıchbeide Neuerscheinungen voneınander ab? Zunächst außerlich adurch, da das Werk

VO: Ruh bıs ın dıe Gegenwart hineıin geplant Ist, während das VO uns besprechendeBuch sıch bewußt auf den Zeitraum „bıs CUW; Mıtte des tüntzehnten Jahrhunderts“(22) beschränkt. Eın weıterer noch Außere
Ruh behandelt Schwerpunkte der Geschichte

haftender Unterschied 1St folgender:nd diese sehr ausführlich (dafür tehlenbe1 der Behandlung der Mystık der alten Kırche Orıigenes und Gregor VO Nyssaund der des trühen Miıttelalters Anselm VO Canterbury un: Rupert VO Deutz). ImUnterschied azu strebt eher ıne Vollständıgkeit der Darstellung Dadurch sındseıne Eınzeldarstellungen zwangsläufig kürzeL,tatıon VO Eınzelstellen eingehen. Der eigentl]
und ann kaum WI1IE Ru auf Interpre-che Unterschied erg1ıbt sıch aber AaUus e1-

N verschieden akzentuierten Verständnıs VO dem, W as Mystık 1St. übernimmt dieVorstellung VO Gerson: „Mystıik 1St ‚COgnıt10 De1 experimentalıs‘, auf Erfahrung 5C-gründete Gotteserkenntnis“ (9) In e1NCr weıteren Überlegung wırd der Begriff präzı-sıert un Mystık beschrieben „als das Streben des Menschen nach unmıttelbarem Kon-takt mMI1t Ott vermuittels persönlıcher Erfahrung schon 1n diesem Leben W1e seıneEmpfindungen und Reflexionen auf diıesem
ens S1e esteht 1n der kurzfristi Weg und ndlıch die Erfüllung dieses Stre-

Cn Aufhebung des Unterschiedes zwıschen demSubjekt des Strebens, der menschlichen Seele, un dem Objekt, das angestrebt wiırd,(zOtt“ (10) Alle Mystık 1sSt demnach Erlebnismystik. Mystıiker 1st CI, der die Erfahrungder „UN10 mystıca“ aus Vısıonen un Ekstasen hat. Dıieses VerstäFolgen für dıe Darstellung: Werden 1n der elt der alten Kırche
ndnıs VO  — Mystık hat

Seıten eingeräumt den Montanısten 1/2mu{ sıch Gregor VO  - Nyssa mıt knapp eiıner Seıte begnü-CN (69) Be1 ıhm bleibt es Ja fraglich, ob mystıische Erfahrung besaß Da HıldegardVO Bıngen un: Elisabeth VO  - Schönau VO  - sıch kein Unıionserlebnis berichten, Ast CSeher der Zwang der TIradıtiıon“, der S1e ufn
Am deutlichsten wırd das bei Meıster ckh

hme ın diese Geschichte tinden läßt
gegenübersteht. Hatte 1n seiıner Mıtt

art, der Ja Vısıonen unı Ekstasen reservıert
elalterliche(n) Frauenmystik, Paderborn-Mün-chen-Wien-Zürich 1993 och dıe „Aussonderung des Meısters aus dem Bereichder Mystık‘ durch dıe Bochumer Schule begrüßt, SO tindet Eckhart doch Autfnahme ınseınem Werk —2  > obwohl INan ständig dıe eserven ıhn spurt (H6ö-hepunkt: Ihm wırd „intellektueller Hochmut der wenı

Denk-Kosmos“ PSTENS eın Verkapseltsein 1m e1-vorgeworfen 1290]) Ganz anders dagegen Ruh Er hat eiıne sol-che Vorstellung VO  3 Mystık, da{fß 1n Meıster Eckhart eınen, Wenn nıcht den Höhe-punkt, in der Geschichte dieser Strömung sıeht, Was durch häufige Vergleiche mıtdem Meıster deutlich macht. In ıhrer verschiedenen Auffassun VO Mystık sınd WEe1grundverschiedene Werke entstanden,
ganzen.

die sıch gerade 1n ıhrer Verschiedenheit gut CI -

Wo liegen die Stärken des Werkes D.? Eındeutig 1ın der detailreichen Darstellungder Erlebnismystik des Hoch- un Spätmuittelalters. Schon trüher hatte (Frauenmy-stık, 337 Recht monı ert, da{ß die deutsche Mystikforschung ınnerhalb dieses eit-
Taumes sıch weıtgehend 1ur 1ıt der rheinıschen Mystık beschäftigt und diese ısoliert be-trachtet. Jetzt kann 1mM vielgefächerten Materıal nachweisen, welche Fülle Erlebnis-
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